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Iro. 6 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


Wien, 4. März. Die vom „Vaterland“ 
veröffentlichte, an die öſterteichiſchen Biſchöfe 
gerichtete Eucyklika vom 7. März erklärt, die 
confeſſionellen Geſetzesvorlagen zielten auf die 
Uuterſtellung der katholiſchen Kirche unter die 
Staatsgewalt ab; fie ſeien gleichen Geiſtes 
Charakters wie die preuſſiſchen Geſetze und pro⸗ 
leſtirt ſcließlich gegen den Konkordatsbruch. 
Die angebliche Aenderung in der Kirche durch 
das Un kehlbarkeitsdogma ſei nur ein Vorwand 
und ſpricht die Hoffnung ans: Die Biſchöſe 
werden die Kircht ſchützen. Der Papſt habe 
glei zeitig an den Kaiſer von Oeſterre ich ei 
nen Brief gerichtet und ihn beſchworen, die 
Kirche nicht einer unehrenhaften Knechtſchaft zu 
überliefern. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, Donuerſtag, 12. März. Abends. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Spezial⸗ 
diskuſſton des Geſetzes über die äußeren Rechts— 
verhaltniſſe der katholiſchen Kirche fort u. nahm 
die 88. 8— 22 deſſelben meiſt in der vom Aus⸗ 
ſchuß vorgeſchlagenen Faſſung an. Nur bei 8. 
17 erfolgte die Annahme, auf Befürwortung des 
Unterrichtsminiſters, in der Faſſung der Regie— 
zungsvorlage, während 8. 14 nach dem Antrage 
Surf dahin formulirt wurde: „Die Biſchöfe 
verwalten die inneren Kirchen⸗Angelegenheiten 
ibrer Diszeſen nach den Vorſchriften der Kirche, 
ſoweit dieſe nicht den Staatsgeſetzen wider⸗ 
sprechen.“ 
Peſt, Dounerſtag, 12. März, Nachmittags. 
Graf Aadraſſy iſt hier eingetroffen und vom 
Kaiſer empfangen worden. Eine Anzahl der 
ſiebenbürgiſchen Reichstagsdeputirten ſächſiſcher 
Nation bat den Austritt aus dem Deakklub er- 
klärt, vier von ihnen find zugleich aus der Deak⸗ 
partei ousgetreten. — Durch ein eingeholtes 
ärztuches Gutachten iſt jetzt feſtgeſtellt, daß der 
Fleiſcer, deſſen Tod zu dem tumultuariſchen 
g Vorgängen in Neu- Peſt Veranlaſſung gab, ſelbſt 
Hand an ſich gelegt bat und nicht in Folge von 
‚ꝗiOOO OO—J—§œOↄD :ßKͤüñcéõ 1 


N 


Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen 
Offiziers. 

| II. Von Meg nach Paris. 

a (Fortſetzung). 

Bei Sszane und Rezoy, zwei unbedeuten- 
den Städten, vorbei, gelangen wir in die Land— 
ſwaf Brie, die Heimat des bekannten Fromage 
de Brie, der uns freilich in nicht beſonders vor— 
Ülylıyer Gattung vorgeſetzt wurde. Bei dem 
maſſenhaften Conſum und der geringeren Pros 
uetion wurden uns die friſchſten Sorten gereicht, 
und in dierem Zuſtande unterſcheidet ſich der 
onſt köſtliche Fromage de Brie in nichts von 
unſcrem gewöhnlichen friſchen Landkäſe. 

Der Hauptſtapelplatz für dieſen Käſehan⸗ 
del ijt Brie-Comte⸗Robert, eine Stadt mit einer 
cbönen alten Kathedrale, an der Straße Paris» 

elun gelegen. 

Hatten wir bis dahin wenig von größerem 
lriegeriſchen Treiben geſehen, ſo führte uns 
Diie-Comte⸗Robert wieder mitten in das Kriegs⸗ 
dewühl h nein. 

Bis dahin waren wir friedlichen Wandrern 
leich von Metz aus unſere Straße gezogen. 

ur vor Brie ſtießen wir ſchon auf endloſe 
Proviant, u. Munitions Colonnen, welche ſämmt⸗ 
led nach Paris zu fuhren oder von dort zurück⸗ 

ehrten. Brie ſelbſt war ſtark mit den verſchie⸗ 

enartigſten Truppengattungen beſetzt. 
Wir näherten uns mit ſchnellen Schritten 
Belagerungs-Rahon von Paris. 
In kurzer Zeit waren wir im Bereiche ſei— 
uer Villenvorſtädte. In entzückender Lage brei⸗ 
teten ſich im Thalkeſſel Brunoy und Yers vor 
uus aus. Ein jedes Haus ein kleiner Palaſt 
> fo liegen dieſe Villenſtädte maleriſch im üppis 
en Grün des Thales ausgeſchüttet. Da fin⸗ 
zen Sie alle bekannten und unbekannten Styl⸗ 
ler men vertreten! Vom Schweizerhauſe bis zum 
meſiſchen Kiosk, vom gothiſchen bis zum Styl 
ir Renaiſſance treten Ihnen in zahlreichen 
kodulationen die Bauarten der mannigfaltigſten 
lker und Zeiten entgegen. Dazwiſchen elegante 


dem 


Mißhandlungen ſeitens der Polizeibeamten ger 
ſtorben iſt. f 

Paris, Donnerſtag, 12. März, Abends. 
Nach vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze hier ein⸗ 
ge gangenen Nach richten hat der Gouverneur von 
Bilbao dem Marſchall Serrano die Zuſicherung 
zugehen laſſen, daß er den heftigſten Widerſtand 
leiſten werde und daß er für den Monat März 
und auch noch für einen Theil des April aus— 
reichend mit Lebensmitteln verſehen ſei. — Die 
Akademie hat die Entſchließung gefaßt, Emil 
Ollivier, obſchon deſſen formelle Aufnahme noch 
nicht erfolgt iſt, gerade ſo, wie jedes andere 
Mitglied der Akademie, zu ihren Sitzungen zu 
zulaſſen. 

London, Donnerſtag, 12. März, Nachmit⸗ 
tags. Die Regierung wird gutem Vernehmen 
nach eine Kommiſſion zur Vorberathung über 
die Arbeitergeſetzgebung ernennen. Die Kom— 
miſſion ſoll ein Geſetz, welches die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern regelt, 
in Vorberathung ziehen und außerdem ſich über 
diejenigen Geſetze äußern, welche mit Rückſicht 
auf die Wünſche der Arbeiterpartei event. auf⸗ 
zuheben wären. 5 

London, Freitag 13. März, Vormittags. 
Gladſtone hat den Häuptern der liberalen Par- 
tei in einem Schreiben angezeigt, daß er zwar 
Führer der Oppofition bleiben, aber, da er zu⸗ 
nächſt der Erholung bedürfe, nur bei beſonderen 
Veranlaſſungen in der gegenwärtigen Seſſion 
im Parlamente perſönlich erſcheinen werde. 


Deutſchland. 


Berlin, den 13. März. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König empfing heute Vormittags 
den Hofmarſchall der hochſeligen Königin Eliſa⸗ 


beth Grafen v. Keller und den Oberſt⸗Kämmerer 


Grafen v. Redern, nahm den Vortrag der Hof: 
marſchälte entgegen und ertheilte Audienz. Mit⸗ 
tags ſtattete die Prinzeſſin von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen den Majeſtäten einen Beſuch ab und nach 
einer Spazierfahrt arbeitete Se. Majeſtät mit 
dem Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski. 

— Die hieſige Univerſität begeht die Ger 
burtsfeier des Kaiſers durch einen Redeakt. 
Der Prof. Dr. Ernſt Curtius hält die deutſche 
Feſtrede. Auch die Akademie der Wiſſenſchaften 


hält die der Feier des Tages gewidmete öffent- 
liche Sitzung am 26. d. M., Nachmitags 5 Uhr. 
Die Akademie der Künſte begeht am 22. ſelbſt 
die Feier. ö 


— Die „Spenerſche Ztg.“ meldet folgende 
Freudenbolſchaftz „In dem Befinden des Für 
ſteu Bismarck iſt eine erhebliche B ſſerung eine 
getreten. Er hat nach längerer Schlafloſigkeit 
in deu letzten Nächten gut geſchlafen.“ 


— In der heutigen Sitzung der 
Militärkommiſſion fand die früher verſchobene 
Debatte über die 88 1-4 des Gr 
ſetzes (in erſter Leſung) ſtatt. Die Spezialdis⸗ 
kuſſion über 8 1—3 wurde verbunden. Zu den⸗ 
ſelben wurden Amendements geſtellt: 1) von 
Grafen Bethuſy⸗Hue ein prinzipielles Amender 
ment zum § 1 und ein eventuelles für den Fall 
der Ablehnung des $ 1 zu § 2. Beide beab⸗ 
ſichtigen, an die Stelle der Maximalzahl (401,659) 
der Regierungsvorlage eine Durchſchnittszahl für 
die einzelnen Tage des Jahres zu ſetzen. Das 
Amendemont J. rückte dieſe in Uebereinſtimmung 
mit der Rezierungsvorlage und dem dazu gege⸗ 
benen Material auf 314,000 Mann inel. der 
Oekonomie⸗Handwerker, Lazarethgehülfen, Re zi⸗ 
mentsſtäbe und der zu beſonderen Formationen 
berechneten Zahl in dem § 1, das eventuelle 
Amendement in dem $ 2 in der orm von 
Durchſchnittsſtärken der einzelnen Cadres ein. 
2) Von dem Abg. Richter, welcher den 8 1 ab⸗ 
lehnen, den 8 2 in veränderter Faſſung, 
die nur einen Theil der dort aufgeführten 
Cadres eiuſchloß, ohne Stärkeangabe der einzel⸗ 
nen Caders annehmen wollte. 3) Von dem Abg. 
Adelebſen im Namen des Centrums dahin gehend, 
im § 1 zu beſtimmen, daß die jährliche Präjenz- 
ſtarke unter Zugrundelegung der zweijährigen 
Dienſtzeit alljährlich im Eilat feſtgeſtellt werden 
ſollte. § 2 und 3 war ähnlich wie im Amende⸗ 
dement Richter gefaßt. Am weiteſten von der 
Regierungsvorlage entfernte ſich hiernach der 
Antrag des Centrums, indem derſelbe bei dieſer 
Gelegenheit die auf der Reichsverfaſſung und dem 
Wehrgeſetze beruhende dreijährige Dienſtzeit ber 
ſeitigen und durch die zweijährige erſetzen wollte; 
ein Vorgehen, welches auf die von dieſer Partei 
mit Vorliebe gewählte Selbſtbezeichnung als 
„Verfaſſungspartei“ ein eigenthümliches Licht 


Garten und Parkanlagen — ein kteines Para— 
d ies, ſelbſt in der Verwüſtung, in der es uns 
heute entgegentritt, ſchön und anmuthig. 

Nur noch jene Höhe trennt uns von unſe— 
rem Ziele, denn dort hinter derſelben breitet 
ſich die grötzte Stadt des europäiſchen Conti⸗ 
nents, breitet ſich das jetzt von ehernen Armen 
umſchloſſene Paris aus. 

Mit beflügelterem Schritte geht der Marſch 
die Hoͤhe hinan — ein jedes ahnt die Bedeu— 
tuug des Moments. 

Jetzt find wir oben und Hadarıa, Och 
ruft es in mir! 

Welch ein Anblick! 

Unter mir rollt in majeſtätiſcher Fülle die 
Seine ihre Fluthen der Hauptſtadt Frankreichs 
entgegen. Eine weite Fernſicht breitet ſich vor 
mir aus. 

Weiße, vom Strahl der Sonne blendend 
beſchienene Häuſerhaufen ziehen unabſehbar gen 
Norden und verlieren ſich im Duft der Ferne. 
Aus dem blauen Nebel ſteigt rieſengroß am Ho⸗ 
rizonte die Kuppel des Doms der Invaliden 
empor. 

Da donnert von jener Höhe ein Schuß uns 
entgegen. Grüßt der eherne Ton die neuen 
Schaaren deutſcher Krieger, die mit friſchem 
Muthe einhergezogen kommen um den ehernen 
Kreis um die Weltſtadt enger und enger zu 
ſchließen? 

Wir jauchzen ihm entgegen und unter dem 
Donner der Geſchütze und dem jubelnden Hurs 
rahrufe der Unſrigen rücken wir in unſere 
Stellungen vor Paris ein. 


Rückkehr nach Metz. 

Es war ein ſchoͤner Morgen geworden. 

Die Wolken hatten ſich zertheilt, und die 
Sonne beſchenkte uns mit ihren goldigſten 
Strahlen, als wir aus dem Bahnhofe von 
Nancy herausfuhren, der nicht mehr fernen Mor 
ſelſtadt Metz entgegen. 5 

In ſchnellem Fluge hatten wir von Graz 
aus das Departement der Haute-Saöne und die 


2 ————— — x — 
waldigen Thäler der Vogeſen durcheilt und 
ſollten gar bald in die bekannteren Gegenden 
des Moſelthales einfahren. 

Unſere Erwartung ſtieg! 

Faſt ein halbes Jahr war verfloffen, ſeit 
wir dieſe Gegenden verlaſſen, in denen wir Leid 
und Freud in reichem, wechſelvollen Maße er⸗ 
fahren hatten. 


Und was hatte ſich nicht alles ſeit der 


Capitulation von Metz zugetragen! — — 


Jetzt nach Abſchluß des Friedens ſollten 
wir die wohlbekannten Stätten wiederſehen und 
widerſtandslos in den ehernen Gürtel jener Feſte 
einziehen, welche man bis zum 28. Oktober des 
Jahres 1870 die „jungfräuliche“ nannte. 

Ja wenn uns jemals das Herz bei dem 
Gedanken an die Erfolge ſchwoll, welche ein gü⸗ 
tiges Geſchick uns überdauern ließ, ſo geſchah 
dies jetzt im hoͤchſten Maße. ; 

Denn drei lange, lange Monate hindurch 
hatten wir unfer Leben für die Verwirklichung 
des Zieles eingeſetzt! 

Und keine Täuſchung iſt es, ſondern wirk⸗ 
liche, herrliche Wahrheit, denn dort bei jener 
Biegung des Bahnſtranges taucht aus blauem 
Nebel. der wohlbekannte Kegel des hohen 
Mouſſon hervor. N 

Immer näher führt uns der Bahnzug ihm 
entgegen! 

Schon erkennen wir die römiſchen Mauer⸗ 
reſte auf ſeinem Gipfel, und jetzt erſcheint links 
von der Höhe, im Thale, der ſtattliche Bau der 
Domkirche von Pont a Mousson, 

Bald fahren wir in den Bahnhof der 
Stadt, der uns freundlich entgegen winkt. Denn 
kurz vorher hatte der Kaiſer die Strecke paſſitt, 
und Fahnen und Embleme ſchmückten deshalb 
Halle und Portal. 

Doch weiter. 

Wir gelangen nach Pagny — befinden uns 
alſo auf nun alt deutſchem Boden.“ 

Die Scenerie wird immer herrlicherl 

Enger treten die Thalränder an den Fluß 


z 
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teilung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 15. Marz. 


Iſabella. Sonnen-Aufg. 6 U. 1s M., Unterg. 6 U. 2 M. — Mond⸗Auſg 5 U. 48s M. Morg. Unterg. bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


wirft. — Der Abg. Richter (Hagen) lehnte es, 
obwohl ſelbſt ein Freund der zweijährigen Dienfte 
zeit ansdrücklich ab, ſich an dem Amendement 


Adelebſen zu betheiligen, da er und 
ſeine politiſchen Freunde nicht geſonnen 
ſeien, bei dieſer Gelegenheit _ beiläufig 


jene Beſtimmung der Reichsverſaſſung zu beſei⸗ 
tigen. Andererſeits wies er darauf hin, daß that⸗ 
ſächlich die volle Ausführung der dreijährigen 
Dienſtzeit noch nie ſtattgefunden habe und er⸗ 
klärte, daß er auf dieſem Boden allerdings eine 
Erboͤhung der factiſchen Durchſchnitts-Dienſt⸗ 
zeit der letzteren Jahre, wie ſie ſich aus der von 
der Regierung geforderten. Marximalzahl und der 
von dem Abg. Grf. Bethuſy vorgeſchlagenen 
Durchſchnittszahl ergebe, entgegenwirken wolle. 
Er wünſchte zwiſchen den Terminen zwiſchen dern 
Reſerveentlaſſung und der Rekruteneinſtellung 
einen Zeitraum von etwa 4 Monaten bei der 
Jufanterie und 2 Monaten bei der Kavallerie, 
ferner eine Stärke des Bataillons von nicht über 
540 Mann und wies außerdem auf die Erſpar⸗ 


niſſe hin, welche durch die Beſchränkung der zu 
gellenden Ofſizierburſchen u. ſ. w. erzielt werden 
könnten. Seitens der nationalliberalen Partei be⸗ 
theiligten ſich 6 Redner an der Debatte, welche 
ſämmtlich als eine Baſis der Verſtändigung mit 
der Regierung die Beſtimmung einer Minimale 
(Durchſchnitis) Zahl neben der Maximalzahl der 
Regierung bezeichneten, ohne indeſſen ihrerſeits 
eine ſolche zu nennen. Nur von einer Seite w 
wurde auf die durchſchnitzliche Präſenz der legte 
vergangenen Jahre hingewieſen, was eine Ziffern 
von zwiſchen 350 bis 360,000 Mann ergeben würde. 
Dieſe ſämmtlichen Redner bezeichneten es 540 5 
Aufgabe der Regierung ihrerſeils diejenige Mi⸗ 
nimalzahl zu bezeichnen, welche zur Aufrechthal-⸗ 
tung der Schlagfertigkeit des Heeres und zur 
Ausbildung der Rekruten unbedingt nothwendig 

ſei. Der Bundeskommiſſar Genral Major Voigts⸗ 
Reetz führt in einem brillanten und mit vieler 
Wärme geſprochenen Vortrage aus, daß ein Here 
abgehen auf eine mindere Zahl als die von der 
Regierung geforderte nur auf Koſten der Kriegs⸗ 
tüchtigkeit unſeres Heeres geſchehen koͤnne Die nächſte 
Folge davon würde die nothwendige Verkürzung 

der durchſchnittlichen Dienſtzeit der einzelnen 
Soldaten ſein müſſen, welche dann die geſetz⸗ 
liche Baſis der dreijährigen Dienſtzeit verlaf⸗ 


heran, u. dieſem folgend ſchlängelt ſich der Bahn⸗ 
ſtrang durch das heitere Thal. 

Nichts gewahrt man hier von den nach⸗ 
theiligen Folgen des Krieges. x 

Friedlich ziehen die Landleute mit den 
Pflügen zur Ackerbeſtellung hinaus. Vier ja 
fünf Pferde ſieht man öfters hinter einander vor 
den Pflug geſpannt, und auch dieſe haben 
noch Mühe den fetten Lehmboden zu durch⸗ 
ſchneiden. 

Ruhig arbeiten die Winzer in den Wein⸗ 
bergen, welche die Hoͤhen links, u. rechts des 
Fluſſes bedecken. 

Und überall wohin wir blicken, werden 
Erinnerungen guter und böſer Art in uns wach! 

Hier das Dorf mit dem faſt italiäniſchen 
Charakter in Betreff ſeiner Dachformationen u. 
welches ſich jo anmuthig in das grüne Seiten⸗ 
thal des Mad einklemmt, iſt Arnaville. Dann 
folgen die nur durch den Lauf der Moſel ge⸗ 
trennten Schweſterorte Noréant u. Corny. 

Und dort je es Schwalbenneſt, angeklebt 
an die linke Thalwand, iſt Dornot: unſer liebes, 
winkliges — ſchmutziges Dornot! 

Drei Wochen hindurch lebten wir hier, fern 
von dem männerwürgenden Streite ein ruhiges 
Reſerveſtellungs- Stillleben. Und wenn der 
biefige Quentin — denn fo benannte der Solda⸗ 
tenmund das ſtolze Fort St. Quentin — wenn 
dieſer auch brummte u. brüllte, wir ließen uns 
nicht ſtören, übten Felddienſt und aßen Wein⸗ 
trauben. 

Und was für Weintrauben! 

Mit beſonderen Eifer wählte Mr. Caillou 
die beiten und ſchönſten uns aus, und die wür⸗ 
dige Madame Caillou brachte alltäglich von der 
Tochter aus Anch die herrlichſten Pfirſiche. 

Und jetzt find fie beide todt, die guten, 
braven, alten Leute, und ich konnte ihnen 
nicht einmal meinen Dank für ihre Liebe wie⸗ 
derholen! 

Doch weiter, dann erſchetnt am Horizonte 
der Thurm der Metzer Kathedrale, und bald iſt 
unſere Fahrt beendet, } 


* 


ſen und ſich mehr der zweijährigen Dienſtzeit 
annähern würde. Es ſei ferner nicht richtig, 
daß, wie der Abg. Richter gemeint, jemals in 
der preußiſchen Armee die zweijährige Dienſt⸗ 
Zeeit principill adoptirt worden ſei; man habe 
allerdings nothgedrungen und aus finanziellen 
5 Gründen eine faktiſche zweijährige Dienſtzeit eine 
3 längere Zeit eintreten laſſen müſſen um die 
genügende Anzahl von Mannſchaften auszubil⸗ 
E den, nachdem ſich bei der Mobilmachung des 
ü Jahres 1850 heausgeſtellt habe, daß die Cadres 
nicht annährend vollzählig waren. Bewährt 
aber habe ſich dieſe Einrichtung durchaus nicht 
und es ſei in der That als ein hohes Glück zu 
bezeichnen, daß während der Geltung dieſer 
zweijährigen Dienſtzeit wir keinen Feinden gegen- 
über geſtellt waren. Das Kriegsweſen der 
neueren Zeit ſtelle bedeutend erhöhte Anforderun⸗ 
gen an die Ausbilbung des einzelnen Mannes, 
namentlich in Betreff ſeiner Schießfertigkeit u. 
in Betreff ſeiner Ruhe und ſichern Feuerns. Dieſe 
erhöhten Anforderungen würden namentlich be⸗ 
dingt durch die zerſtreute Fechtart, durch das 
verbeſſerte Gewehr, welches in der Hand eines 
Ungeübten zum vorzeitigen Verſchießen der Muni⸗ 
tion verleite und durch den Eiſenbahnverkehr, 
welcher eine plötzliche Ueberführung der Truppen 
aus dem vollkommenen Frieden auf den 
Kriegsſchauplaß, in das Gefecht ermögliche. Eine 
Armee mit durchweg zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit, welche einen Feldzug gewonnen habe, 
ſei in der neueren Kliegsgeſchichte bis jetzt noch 
unerhört. Mit Rekruten und jungen Leuten 
könne man wohl eine einzelne Schlacht gewins 
nen, aber einen dauernden Feldzug ſchwerlich. 
Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wurde 
der § 1. mit 24 gegen 4 Stimmen (Frhr. v. 
Malzan Gülg, v. Gerlach, Grf. Bethuſy Huc 
und v. Kardorf) abgelehnt die 88 2 und 3 das 
gegen mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen 
l gegen die SS ſtimmten v. Hoverbeck, Bernards, 
Richter, Herz, Dr. Minkwitz, Frhrr. v. Om, Has 
nek, Fihrr. zu Frankenſtein, Graf zu Stolberg 
Neuwied, v. Mallinckrodt, v. Adelebſen u. Frhr. 
v. Wendt.) Der 8 4 wurde nach kurzer Dies 
kuſſion dahin angenommen, daß im Alinea 1 
ſtatt 3, 2—3 Seconde⸗Lieutenants geſetzt wur⸗ 
den; ferner wurden in dem Alinea 4 die „Offi⸗ 
ziere außer Reihe und Glied“ geſtrichen und 
am Schluß des 8§ geſagt: „Erforderlich wer⸗ 
dende Aenderungen ſind durch den Reichshaus⸗ 
phalts⸗Etat feſtzuſtellen. — Am Dienftag wird 
die zweite Leſung des Geſetzes in der Commiſ⸗ 
fon ihren Anfang nehmen. Man bofft, daß 
über den $ 1 dann eine Verſtändigung erzielt 
werden wird. 8 
— Die conſervative Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat fin geſtern Abend conſtituirt. Zum 
Chbrenpräſidenten wurde der Abg. Graf Moltke, 
ee Borftandsmitzliedern die Abg. v. Denzin, v. 
Blrauchitſch und v. Seydewitz, zum Schrifiſuhrer 
der. Abg. Graf Kleiſt gewählt. 
— Die heutige Nummer der „Dresdner 
Preſſe“ enthält einen Artikel aus der Feder Carl 
Blind's über die Staateſtreichs⸗Befürchtungen 
in Frankreich und die Stellung des Heeres, der 
inſofern von Intereſſe iſt, als er ein aus franzö 
ſiſcher Feder ſtammendes Schreiben reproduzirt, 
das, wie Blind ſelbſt jagt, aus jo guter Quelle 
kommt, daß er nicht, wie er dies ſonſt thun 
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Vorbei an Anch u. Jony mit feiner römi⸗ 
ſchen Waſſerleitung! x 
Eine ſtattliche Brücke verbindet das noͤrd⸗ 
lichſte Ende von Jony mit der Fabrikſtadt Ars, 
die ſich ſchon längſt durch den gewaltigen Rauch 
ihrer Schornſteine angekündigt bat. Jetzt befin⸗ 
den wir uns in der Vorpoſtenlinie des Jahres 
1870 — heiliger Boden, jede Scholle faſt ein 
Zeichen heißer, erbitterter Kämpfe! — Unſer 
freundliches Anguy, von dem aus wir vier 
Wochen hindurch die Vorpoſten gegen die Schan⸗ 
zen St. Privat und St. Ladre beſetzten, wird 

durch die Orly'er Höfe verdeckt. 

: Die Gegend hat den Charakter des Defiles 
verloren, denn auf der rechten (öſtlichen) Seite 
neten die Thatgrenzen in einem großen Halbbogen 
zurück. 

Auf der linken Seite dagegen ſteigt dicht 
vom Strome aus in impoſanter Höhe der Berg 
hinauf, von welchem das Fort St. Quentin ſtolz 
herniederſchaut. 

Die beiden kleinen Meiereien (fermes) rechts 
des Bahnſtranges ſpielen in der Geſchichte der 
Belagerung eine wichtige Rolle; ſie heißen Tour⸗ 
nebride und Polka. 

Bei letzterer empfingen wir an jenem denk⸗ 
würdigen Oktobertage die ſtolze Garde impèriale, 
und Compagnien unſeres Regiments war die Be⸗ 
wachung derſelben aufgetragen. 

Das ſchloßähnliche Gebäude aber, welches 
ſeitwärts Tournebride aus dem Baumdickicht 
hervortaucht, iſt Frescati. Hier wurde die Gas 
pitulation unterzeichnet und hier blutete mancher 
Brave auf dem gefährlichen, gegen Montigny 
vorgeſchobenen Poſten! 8 

# Die Lokomotibe pfeift: wir find in Mon- 
tiigny, dem Außenbahnhofe von Meg. 
och wenige Minuten, jo erſcheinen die 
rünen Wälle der Stadt Euceinte vor uns. 

Ein zweiter anhaltender, gellender Pfiff; 

der Zug hält: wir find vor den Thoren der in⸗ 
5 neren Stadt angelangt. 

7 Die Compagnieen ordnen ſich, die Degen 
werden gezückt, und unter Trommelſchall und im 
Paradeſchriit ziehen wir durch die Forte serpe- 
noise ein in den altehrwürdigen Biſchofsſig an 
der Moſel, in das mit theuerem deutſchen Blute 
zurückgekaufte: Deutſche Metz! 

5 Fortſetzung ſolgt. 
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würde, zögern könne es mitzutheilen. Das aus 


Paris vom 5. März datirte Schreiben lautet 


folgendermaßen: „Glauben Sie nicht, daß die 
bevorſtehende Interpellation (Chriſtophle's) einen 
bloßen Akt der Parteitaktik zum Zwecke hat! 
Die Ungleichheit des Verfahrens gegenüber dem 
Blatte „XIX. Siecle“ einer- und dem „Figaro“ 
andererſeils ift gewiß eine ſchreiende, die an und 
für ſich die Rüge herausfordert. Man würde 
aber die Lage nur ſchlecht begreifen, wollte man 
annehmen, die verſchiedenen Seetionen der Lin⸗ 
ken bätten lediglich die Abſicht, gegen die Re⸗ 
gierung eine Karte auszuſpielen, durch welche 
dem Miniſterium ein motaliſches Unrecht nachge⸗ 
wieſen werden ſoll. Es herrſcht vielmehr in 
unſeren Kreiſen eine wirkliche Beſorgniß. ... 
Diejenigen, welche ſich der dem Staatsſtreiche 
von 1851 vorhergehenden Zeit erinnern, konnen 
nicht leicht vergeſſen, wie damals die öffentliche 
Meinung bald durch Schreckgerüchte aufgeregt, 
bald durch amtliche Ableugnungen wieder in 
Sicherheit gewiegt wurde, und wie dies Spiel 
planmäßig Monate lang getrieben ward, bis alle 


Welt in dieſem ewigen Wirbel widerſprechender 


Angaben die Fähig leit des Urtheils verloren zu 
haben ſchien. Plötzlich, in einem Augenblicke, 
wo die Befürchtungen ſich faſt allgemein wieder 
gelegt hatten, geſchah das Unerhörtel.... 
Wer weiß, ob uns nicht wieder ein ähnliches 
Schickal droht? Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich fage, daß ſich das Gefühl der Unſicher⸗ 
heit ſogar unter manchen Mitgliedern der Mehr 
beit der Nationalverſammlung zu verbreiten ber 
ginnt. Mancher fühlt jetzt doch, daß man ſich 
mit der Einſetzung der Siebenjahrs⸗Herrſchaft 
fo zu ſagen den Beſen des „Zauberlehrlings“ 
Ihres Goethe aufgebunden hat. Man erinnert 
ſich, daß der Marſchall mit einem gewiſſen, ſeiner 
früheren loyalen Beſcheidenheit widersprechenden 
Troge auf der Feſtſetzung einer ſiebenjährigen 
Regierung beſtand, — ja, daß kurz dor dem 
betreffenden Beſchluſſe der Verſammlung die 
Truppen mit Proviant verſehen wurden, als 
handle es ſich um einen für den äußerſten Noth⸗ 
fall zu führenden großen Schlag! . .. Es iſt 
ſchwer, beftimmte Thatſachen anzuführen, welche 


die heute herrſchende Beſorgniß rechtfertigen 
würden; aber es liegt etwas in der Luft, 
wie nabendes Gewitter. Sei es die keckere 


Sprache, welche die Bonapartiſten wieder füh⸗ 
ren; ſet es die unter einigen Royaliften ſich zei⸗ 
gende auffällige Geneigtheit, aus Haß gegen die 
zunehmenden republikaniſchen Wahlen mit dem 
völlig geſetzloſen Geiſte des Säbelregiments zu 
pactiren: kurz, Viele blicken mit düſterer Miene 
in die Zukunft. Die royaliſtiſche Mehrheit der 
Verſammlung iſt von Ingrimm gegen die repu⸗ 
blikaniſche Minderheit erfullt, obgleich, oder viel⸗ 
leicht weil dieſe letztere mit ſo großer Mäßigung 
verfährt. Im Heere andererſeits hat zwar die 
republikaniſche Partei eine Anzahl Anhänger; 
weitaus die Maſſe der Offiziere iſt jedoch den 
republikaniſchen Grundſätzen feind — und zwar 
nicht ſowohl aus ropaliſtiſcher Geſinnung, als 


vielmebr, fo auffallend dies nach den Ereigniſſen 


von 1870 erſcheinen mag, aus Hinneigung zum 
Bonapartismus. So iſt die Verſammlung in 
fi tief getheit und ſelbſt die Mehrheit deiſel⸗ 
ben hat (Janz wie 1851) nicht das Heer hinter 
ſich. Das iſt ein ftarfer Anreiz zur Vollfüh⸗ 
rung einer Gewaltihat. Wir leben daher geiſtig 
auf dem politiſchen „Wer-da.“ Sehr geſpannt 
iſt man auf die Haltung des Miniſteriums ge⸗ 
genüber der Interpellation.“ 

Königsberg i. Pr., 13. März. Der aus 
Pillau hier eingetroffene Regierungsdampfer 
„Merkur“ hat das Haff tbeils eisfrei, theils nur 
mit zwei- bis dreizölligem Eiſe bedeckt gefunden. 
Die Eröffnung der Schifffahrt gilt als unmittel- 
bar bevorſtehend. g 

Karlsruhe, 13. März. 
mann Krönlein, Chefredakteur der „Karlsruber 
Zeitung“, iſt geſtern in Folge eines Herzſchlages 
geſtorben. 

Braunſchweig, 12. März. Der in der Lan 
desveiſammlung vertheilte Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion, welche zur Berathung des auf das Regent⸗ 
ſchafts geſetz bezüglichen Schreibens des Staats ⸗ 
miniſteriums niedergeſetzt war, empfiehlt die Aus⸗ 
führung des Regentſchaftsgeſetzes ruhen zu laffen, 
indem der unternommene Verſuch, für den Fall 
der Erledigung des Thrones eine Regentſchaft 
einzuſetzen, als geſcheitert anzuſeben ſei. 

Münſter, 12. März. Heute Vormittag 
iſt ein weiterer Theil des Mobiliars des Bis 
ſchofs nach dem Pfandlofate gebracht worden, 
ohne daß irgend welche Ruheſtörungen ſtattge— 
funden baben. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 9. März. (Polniſche 
Schule). Mit Genehmigung des Präſidenten 
der Republik, Marſchalls Mac Mahon, hat die 
Stadt Paris das Gebäude der polniſchen Schule 
von Batlignoles für 700,000 Franes, einſchließ⸗ 
lich der Summe von 200,000 Fr., welche die 
Schule der Creditgeſellſchaft ſchuldete, käuflich 
erworben. Der Schulvorſtand kaufte in der 
Straße Lamendé neben der Battignoler Kirche 
unter außerordentlich günſtigen Bedingungen ein 
Haus nebſt Bauplatz, wo ein neues geräumiges 
Schulinſtitut hergeſtellt werden wird, dem nach 
Abzug aller Unkoſten ein Grundcapital von 
400,000 Fr. verbleidt. In dieſer, bauptſächlich 
für die Kinder polniſcher Emigranten beſtimmten 
Schule ſollen die Zöglinge, mit Ausſchluß der 
höheren Wiſſenſchaften, nur zu praktiſchen Indu⸗ 
ftriellen und Kaufleuten ausgebildet werden. — 

— Der aus dem Proceß Bazaine bekannte 
Oberft Villete, der Adjutant und getreue Pylades des 


Dr. Joſef Her⸗ 


verurtheilten Marſchalls, deſſen Gefangenſchaft 
auf der St. Margarethen⸗Inſel er auch freiwillig 
theilt, iſt ſoeben von dort zum Beſuche ſeiner 
Familie in Paris eingetroffen und hat dem 
„Gaulois“ Einiges über die Lebensweiſe ſeines 
gefangenen Freundes mitgetheilt. Wir ſchälen 
aus den ſentimentalen Ausſchmückungen des bo⸗ 
napartiſtiſchen Blattes folgendes Thatſaͤchliche 
heraus: 

„In Folge eines zwiſchen dem bürgerlichen 
Director des Gefängniſſes und dem Offizier, 
welcher die hundert Mann Garniſon des Fort 
befehligt, ausgebrochenen Coflictes iſt Bazaine 
und ſeine Familie unter die ausſchließliche Au⸗ 
torität und Aufſicht des bürgerlichen Beamten ge⸗ 
ſtellt worden. Bazaine hatte im Anfang nur 
ſeinen ſiebenjährigen Sohn bei ſich; ſeit vierzehn 
Tagen befinden ſich aber auch ſeine Gattin und 
feine beiden jüngeren Kinder auf der St. Mar⸗ 
garethen⸗Inſel. Die Familie bewohnt einen 
Flügel des Forts, der ſich ſchreff und von dem 
unterſten Stockwerk an noch in Höhe von 10 
Metern in die See herabſenkt. Der Marſchall 
ſteht um 7 Uhr auf und lieſt die eingegangenen 
Briefe, welche ihm nach dem Gefängnißregle⸗ 
ment nur geöffnet mitgetheilt werden. Um 11 
Uhr nimmt er mit feiner Familie dad Dejeuner, 
dann verbringt er den ganzen Nachmittag bis 5 
Uhr mit dem Oberſt Villette auf der Terraſſe, 
wo ihm ein Raum von nicht einmal hundert 
Schritt Länge als einziger Erholungsort ange 
wieſen iſt. Die Ausſicht der Terraſſe geht auf 
das Meer, ſie iſt nur mit zwei Platanen 


geſchmückt und wegen der hohen Mauer, 
welche ſie im Rücken deckt, nicht einmal 
von der Sonne beſchienen. Hier führt 


der ehemalige Marſchall mit ſeinem Begleiter 
unendliche Geſpräche über den letzten Krieg: er 
hegt noch immer die Ueberzeugung, daß der ſich 
nichts vorzuwerfen habe und von ſeinen Richtern 
verkannt worden zſei. Zur Speiſeſtunde kehrt 
man in die Wohnung zurück, nach dem Eſſen 
raucht der Marſchall eine Weile und um 10 
Uhr begiebt er ſich zur Ruhe. Seine Gemahlin, 
welche ein Zimmer im erſten Stock bewohnt, 
leiſtet ihm jetzt an Stelle des Oberſten Villette 
Geſellſchaft; doch wird der Letztere ſchon in 
einigen Tagen nach der St. Margarethen-⸗Inſel 
zurückkehren.“ ; 

— Der ueue Franzöſiſche Geſandte beim 
Königreich Italien, Mar quis de Naailles iſt in 
Rom angekommen, von den beſten Geſinnungen 
gegen Italien beſeelt, wie Perſeveranza und 
Eonſorten verſichern. Er hat bereits eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit Visconti⸗Venoſta gehabt und 
beiderſeits ſoll ein ſehr angenehmer Eindruck 
zurückgeblieben ſein. Mit der Erhöhung der 
deutſchen Vertretung, in Rom zum Botſchafter⸗ 
rang ſcheint es vorderhand noch nichts zu ſein, 
weil die Erwiderung dieſer Ehre dem Königreich 
Italien in Berückſichtigung ſeiner augenblicklichen 
Finanzlage zu koſtſpielig jein würde. 

Paris, 12. März. Herr Rouher iſt ge⸗ 


fern nach Chiflehurſt abgereiſt; heute find dem 


ſelben zahlreiche bonapartiſtiſche Notabilitäten 
gefolgt. Die beiden Generale, welchen der 
Kriegsminiſter zu eine nach England unter der 
Bedingung Urlaub ertheilt hat, daß ſie am 16. 
d. M. daſelbſt nicht anweſend ſein würden, ſind 
Pajol, ehemaliger Adjutant des Kaiſers Napoleon, 
und Prinz Joachim Murat. Die aus Anlaß 
des Geburtstages der kaiſerlichen Prinzen beab⸗ 
ſichtigten kirchlichen Feierlichkeiten ſind angeblich 
auf Anordnung der Regierung abbeſtellt wor⸗ 
den, dagegen werden am nächſten Montag zahl- 
reiche Bankette ftatifinden. — Heute Abend 
diniren die Militär⸗Attaches ſämmtlicher Ger 
ſandtſchaften beim Marſchall Mae Mahon. 
(Nat. Ztg.) 

Großbritanien. London 12. März. Die 
Koͤnigin ſowie der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg find heute Mittag mit dem Prin- 
zen Leopold und zahlreichem Gefolge von Wind- 
ſor hier eingetroffen. Trotz des ſtarken Schnee 
falls waren die Straßen von einer zahlloſen 
Menſchenmenge erfüllt, welche die füiſtlichen 
Herrſchaften bei ihrem Einzuge in die feſtlich 
geſchmückte Stadt mit großem Enthuſiasmus 
begrüßte. 8 

Spanien. Die Spaniſche Regierung hatte 
bekanntlich ein Decret erlaſſen, welches die Gan« 
tabriſche Küſte in Blokadezuſtand erklärt; das⸗ 
ſelbe iſt von einigen Mächten ſehr mißfällig auf⸗ 
genommen worden und hat namentlich die Fran⸗ 
zöͤſiſche Regierung dagegen remonſtrirt. Nachdem 
auch die Engliſche Regierung ſich dem Probſt 
angeſchloſſen hatte, erklärte ſich die Spaniſche 
Regierung bereit, vorläufig die Blokade nicht ein⸗ 
treten zu laſſen, daß Wort „vorläufig“ deutet da⸗ 
rauf hin, daß man in Madrid einen deſtaitiven 
Beſchluß noch nicht gefaßt hat. — General Mo; 
riones iſt wegen Kränklichkeit definitiv aus dem 
activen Dienſt getreten. 8 Bataillone Truppen 
und 17 Geſchütze ſind in Santander nach Caſtro 
di Urdiales eingeſchifft worden. Drei Bataillone 
mit 5 Geſchützen find zur See nach Santona ab. 
gegangen, von wo aus fie nach Balmaſeda mars 
ſchiren werden.“ 


— — — — — 
Provinzielles. 
Traject über die Weichſel. Mach der auf dem 

K. Oſtbabnhofe in Danzig am 13. März ausgehäng⸗ 

ten Tafel.) Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und 

Nacht; Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage 

Gerwinsk⸗Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 


Eleing, den 14. März. Xelteiten der 


Kaufmannſchaft. Veranlaßt durch die Bera- 
thungen der ſtädtiſchen Be hörden, in den An⸗ 
leihefragen ſchleunige Schritte bei der Staatsre⸗ 
gierung zu thun, wurde in der am Donnerſtag, 


12. d. M. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, daß, 
um die Unterhandlungen wegen der damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Abgaben der Hafen⸗ 
verwaltung zu beſchleunigen: zu Montag, 16. 
März eine Generalverſammlung der Gorporas 
tionsmitglieder berufen werden ſoll. Derſelben 
ſollen Mittheilungen über die Wichtegkeit dieſer 
Angelegenheit gemacht werden. — Die Hafen» 
baukaſſe wurde angewieſen, das Kaufgeld von 
302 Thlr. nebſt 3 Thlr. Koſten und Stempel 
für eine Rohrkampe am Hafenhauſe an den 
Magiſtrat zu zahlen! — Der Etat der Corpo⸗ 
rationskaſſe mit 957 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. in 
Einnahme und Ausgabe balancirend, wurde vor⸗ 
gelegt und genehmigt. (Altpr. Ztg.) 

Königsberg, 13. März. Am Dienſtag 
langte aus Braunſchweig mit der Adreſſe an das 
3. Bataillon des 3. Regiments auf dem Steuer⸗ 
amt des Oſtbahnhofes ein Faß mit zubereitetem 
Erbſenmehl an, welches geſalzen, und wie es 
ſchien auch mit Fett abgemacht war. Wie die 
das Faß abholenden Leute äußerten, ſoll mit 
dieſem Erbſenmehl eine Probe gemacht werden, 
da nur ein Aufguß von heißem Waſſer erforder⸗ 
lich iſt, um augenblicklich eine vorzüglich wohl⸗ 
ſchmeckende Suppe herzuſtellen. Vorläufig wird 
aber der allgemeinen Einrichtung die Steuer 
hindernd in den Weg treten, denn das Steuer- 
amt verlangte den nicht geringen Steuerſaß von 
3 Ihlen. für das Faß. 

— Nach der kürzlich von den fatierlich. 
General » Poſtamte herausgegebenen Statiſtik 
pro 1873 hat von den drei Ober- Poſt⸗Direc⸗ 
tionen unſerer Provinz diejenige zu Danzig 
den größten Geſchäftsderkehr aulzuweiſen. Im 
Danziger Bezirk exiſtiren 187, im Königsberger 
176 und Gumbinner 135 Poſtanſtalten. An 
Briefen wurden im Danziger 11,737,422, im 
Königsberger 0,501,650, im Gumbinner 503,478, 
an Poſtanweiſungen im Danziger 576,178, im 
im Königsberger 482,956, im Gumbinner 
2,094,212, an Poſtmandaten im Danziger Be⸗ 


zirk 7992, im Koͤntgsberger 3726 und 
im Gumbinner nur 1836 Stück beför⸗ 
dert. Die Zahl der abonnirten Zeitungs⸗ 


Nummern belief ſich im Danziger Bezirk 
auf 5,734,431, im Königsberger auf 3,251,873 
und im Gumbinner auf 1,176,47. Das bedeu⸗ 
tend kleinere Weſtpreußen lieſt biernach alſo ſehr 
viel mehr Zeitungen als Oſtpreußen, denn es 
übertrifft letzteres um ea. 1,200,000 Exemplare. 
— Inowraelaw 13. März. (O. C.). Vor⸗ 
leſung. — Virtuos Liebling. — Feſtcomitee. — 
Vorſtellung — Controllverſammlung — Tollwuth 
In dieſer Woche wurden wir durch einige. 
Kunſtgenüſſe erfreut. Am 11. las Hr. Rechts⸗ 
anwalt Fromm im Handwerkerverein „Enoch 
Arden“ von Tannyfon. Dieſe kunſtvolle Dichtung 
des berühmten engliſchen Dichters fand in der 
meiſterhaften Ueberſetzung von Donboc allieitig 
Beifall. j 
Geſtern Abend gab der Klawier⸗Virtuos 
Sally Liebling aus Berlin ein Concert in 
Berges Hotel zur. „Stadt Poſen.“ Das Pro» 
gramm war ſehr reichbaltigz es kamen Sachen 
von Chopin, Bendel, Schubert, Liczt, Beth oven 
und Weber zum Vortrage. Es hatte ſich ein recht 
zahlreiches Publikum eingefunden, das den 
Leiſtungen des jungen Künſtlers — Hr. Liebling 
iſt erſt 16 Jahr alt — den reichſten Beifall 
zollte. Der junge Virtuos kam aus Bromberg, wo 
er drei Concerte gegeben hat u. reiſte von hier nach 
Gneſen, wo er morgen zu concentiren beabſich— 
tigt — In dem hieſigen Verein „Erholung“ findet 
worger eine Theatervorſtellung ſtalt, an 
die ſich ein Tanzkränzchen ſchließen ſoll. Die 
Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs ſoll auch in die ſem Jahre wieder 
in gewöhnlicher Weiſe durch ein Feſteſſen gefeiert 
werden. Das zur Vorbereitung der Feſtlichkeiten 
zuſammengeſetzte Comitee beſteht aus den Herren: 
Landſchaftsrath v. Buſſe auf Latkowo, Rechtsan⸗ 
walt und Stadtverordneten⸗Voiſteher Höniger, 
Major und Bez⸗Commandeur von König, Gym⸗ 
nafial-Direftor Menzel, Bürgermeifter Neubert, 
Major und Bataillons Commandeur v. Schön, 
Kreisgerichts⸗Direktor Schulze, Landrath von 
Wilamowitz⸗Möllendorf und ladet zur zahlreichen 
Betheiligung ein. 
Die Frühjahrscontrollverſammlungen werden 
im diesſeitigen Kreiſe am 26. incl. 30. abge⸗ 
halten werden. — In unſerer Stadt haben ſich 
vor einigen Tagen tolle Hunde gezeigt, von der 
nen einer getödtet worden. Die noͤthigen Polizei⸗ 
maßregeln ſind erlaſſen. 


Verſchiedenes. 
— Generalfeldmarſchall Graf Moltke brachte 
auf einem Freitag Abend abgehaltenen „ſtudenti? 
ſchen Kriegereommers“ folgendes Hoch auf die 
Akademiker aus, welche den letzten Krieg mitger 
macht haben: 
„Ich will eine Ausnahme machen u. beute 
nicht ſchweigen. Ich danke Ihnen, meine Hrn. 
für das Hoch, das Sie mir ausgebracht, für 
den Antheil, den Sie mir an den glücklichen 
Erfolgen, die Deutſchland einig und groß ge⸗ 
macht haben, zumeſſen. Es iſt leicht Antheil 


enn 


zu nehmen an einem Feldzuge, wenn man auf 


Siege zu boffen hat; Deulſchland verdankt jeine 
Erfolge ſeinem tapferen Heere, feiner hingeben⸗ 
den Jugend, deren gebildete Vertreter ich hiet 
vor mir ſehe. Sie find frühzeitig gereift in del 
Schule der Erfahrung, Ihre Thatkraft iſt ge’ 
ſtählt in ernfter Wirkſamkeit und Ihr Mannes 
muth hat ſich bewahrt in den blutigen Schlachten 
Ihnen iſt noch eine lange Lebensbahn beſch ieden 
auf Sie rechnet das Vaterland, ſei es, daß © 
nochmals in ſchwere Kämpfe verwickelt wird, 
oder daß ihm beſchieden iſt, im Frieden das 


ſives Geräuſch entſtand. 
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Errungene zu befeſtigen und zu genießen. Ich 
trinke auf das Wohl dieſer deulſchen Jugend, 
welche die Hoffnung, die Stütze, der Stolz 
Deuiſchlands iſt.“ a 

— (Den Witzwachern iſt nichts heilig) 
wie man aus Nachſtehendem erfieht, denn find 
wir recht unterrichtet, dann ſtammt der neueſte 
Scherz der Kalauer-Periode aus einer Geſell⸗ 
ſchaft von Organiſten, woſelbſt die Frage aufs 
geworfen wurde, welche Choräle ſich wohl am 
beſten für Mädchen eigneten? Einer jener Or⸗ 
ganiſteu beantwortete dieſelbe folgendermaßen: 
Vom 16. bis 20. Jahre eignet ſich am beſten: 
„Vom Himmel hoch da komm ich her ꝛc.“; vom 
20. bis 25. „Liebſter Jeſu wir find hier c.“; 
vom 25. bis 30.: „Herr traf? mich nicht mit 
Deinem Zorne 2c.„; vom 35. bis 40.: „Aus 
tiefer Noth ſchrei ich zu Dir ꝛc.“; und endlich 
über 40 Jahre: „Nun ruhen alle Wälder ꝛc.“ — 

— Das Atelier, in welchem der Maler v. 
Angeli den Kaiſer malt, befindet fib im Kr 
niglichen Palais unter den Linden in den Ap⸗ 
partements der Großberzogin von Baden. Bis 
jetzt bat der Kaiſer dem Künſtler zweimal ge ⸗ 
ſeſſen. Ebendaſelbſt find auch die zwei Bild⸗ 
niſſe des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
aufgeſtellt. Es ſind Knieſtücke, der Kronprinz 
iſt in der Uniform der Königin⸗Kürraſſiere ger 
mali, unbedeckten Hauptes, und ſtützt fich mit 
der Rechten auf feinen Säbel. Wunderbar iſt 
die Kunſt, mit der beide Perſönlichkeiten pla⸗ 
ſtiſc aus den Rahmen heraustretend gemalt 
find, die hohe geiſtige Auffaſſung, wie der Zau⸗ 
ber der Farbenbewirkung und die Kunſt der 
Details. Die Kronprinzeſſin iſt in einem dun⸗ 
kelrothen Venetianiſchen Coſtüme dargeſtellt, 
mit einem ſchwarzen Federfächer in der Hand; 
um den Hals ſchlingt ſich eine Perlenſchnur, u. 
der einzige Schmuck des dunklen Haares iſt eine 
Perlenagraffe. Im Anfang befremdet das Coſtüm 
etwas — und der Unterſchied zwiſchen beiden 
Runitwerfen mag der ſein, daß der Kronprinz 
ein Portrait iſt, die hohe Frau dagegen ein 
Bild, aber ſo wie man darüber hinweg iſt, fühlt 
man ſich durch den Adel der Linien, durch den 
Geist idealer Auffaſſung, durch den Zauber des 
Colorits anf das mächtigſte erfaßt. Man glaubt 
ein Werk Paolo Veroneſes vor ſich zu haben, 
und beide Bilder find wohl das Hoͤchſte, was 
die moderne Portraitmalerei geleiſtet hat. 

— Aus einem Sarge ſprang in den 
legten Tagen, wie wir im „Valodal“ leſen, auf 
der Kerepeſerſtraße in Peſt ein Scheintodter. 
Der Leichenzug bewegte ſich auf der erwähnten 
Straße vorwärts; die Verwandten folgten, bittere 
Thränen vergießend, dem Trauerwagen. Der 
Zug war bereits in der Nähe des Rochusſpitals 
angelangt, als in dem Sarge ploͤtzlich ein inten⸗ 
Die Haare des Kut⸗ 


5 ſchers ſträubten ſich, die Pferde blieben, die 


Ohren ſpißend, ſtehen. Plötzlich ſprang in Folge 


einer Kraftanſtrengung des „Todten“ der Deckel 


des Sarges auf und die „Leiche“ flog mit einem 
kühnen Satze in die Mitte der Straße. 


Die 
Leidtragenden verließen natürlich ſofort die Wa⸗ 
gen; es entſtand ein gewaltiger Volksauflauf, 
bis ſchließlich dem Lärm dadurch ein Ende ge⸗ 
macht wurde, daß man den wieder zum Leben 
Erwachten in einen Wagen ſetzte und nach Hauſe 
führte, während der Sarg zum Tiſchler zurück 
tranepotirt wurde. 

— Aus Elberfeld ſchreibt man: Brieflichen 
Mittbeilungen, die geſtern einliefen, entnehmen 
wir die Nachricht, daß vor Kurzem in den Kalk⸗ 
ſteinbrüchen bei dem Dorfe Heggen im Bigge⸗ 
thale eine neue Höhle beträchtlicher Größe und reich an 
mannigfachen Tropfſteingebilden aufgeſchloſſen 
wurde. Die Entfernung dieſer Steinbrüche von 
der Mündung des Biggethals oder von der Sta- 
tion Finnentrop an der Lenne⸗Siegbahn beträgt 
nur ½ Stunden. Die neue Höhle beſteht in 
einem Hauptgange, von dem ſich verſchiedene 
Seitengänge abzweigen. Dieſer Gang erweitert 
ſich zuletzt in eine 25 Meter lange Halle, die 
wegen ihrer prachtvollen Ausſtatiung mit Tropf; 
fteinbildungen als Glanzpunkt der Höhle bezeichnet 
wird. Die Geſammtlänge der Hohlränme, ſo 
weit dieſelben bis jetzt zugänglich ſind, wird zu 
130 Meter angegeben. Da die Heggener Stein⸗ 
brüche bisher zahlreiche Funde von foſſilen Thier⸗ 
zeiten, namentlich vom fogenannien Höhlenbär 
und vom vorweltlichen Rhinoceros geliefert haben, 
ſo dürfen ſolche Funde auch in den ſtellenweiſe 
vorhandenen, noch nicht unterſuchten Lehm⸗Aus⸗ 
füllungen der Höhle erwartet werden. Von den 
Eigenthümern der Höble, den Gebr. Ganthe in 
Heggen, find die nöthigen Vorkehrungen für die 
Erhaltung ihres Tropfſteinſchmuckes getroffen, 
wofür ſie, bei der Zugänglichkeit des ſchönen 
Biggethals, durch zahlreichen Fremdenbeſuch hof⸗ 
fentl ch entſchädigt werden. 


2 Sokales. 


— Diakonifenhans. Es dürfte nicht ohne Inter⸗ 
eſſe ſein für die Bewohner von Stadt und Kreis 
Thorn, eine Ueberſicht zu gewinnen über die Wirk⸗ 
ſamkeit einer Anſtalt, die bislang mehr in der Stille 
und im Verborgenen das Werk chriſtlicher Barmher⸗ 
zigkeit ohne Anſehen der Perſon getrieben hat. Wir 
meinen das hieſige Diakoniſſenhaus, deſſen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1873 uns augenblicklich 
vorliegt, freilich nur in der Geſtalt harter, eiſerner 
Zahlen, wie das ja bei einer Rechnungslegung nicht 
anders möglich iſt. Allein wenn wir auch nicht der 
Anſicht ſind, daß die Zahl das Maaß aller Dinge 
ſei, ſo iſt es doch nicht zu verkennen, daß hinter dieſen 
kalten Zahlen etwas liegt, das dem nicht blos rech⸗ 
nenden Auge das Auge ſelbſt übergehen läßt von 
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jenem zugleich höher und tiefer liegenden Liebeshauch, 
der ſich in dieſen Zahlen ſymboliſirt. 

Die beſagte Anſtalt hat in dem verfloſſenen 
Jahre eine Einnahme von 1302 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
aufzuweiſen. Immerhin eine hübſche Summe für 
unſere Verhältniſſe, was aber dabei noch mehr in's 
Gewicht fällt, iſt die Thatſache, daß von dieſer 
Summe nicht weniger als 550 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
von den dienenden Gliedern der Anſtalt ſelbſt erar⸗ 
beitet ſind, ja erarbeitet in der allerſchwerſten aller 
Arbeit, in dem Dienſt an den Krankenbetten. Und 
an welchen? Etwa nur in den Häuſern, wo man 
weiche Kleider trägt? Da auch, aber zu allermeiſt, ja 
zu über zwei Drittel in dem Hauſe ſelbſt an den 
Betten der arbeitenden Klaſſe der Stadt Thorn. 
Wenn doch die Arbeiter unſerer Tage auch einmal 
dafür ein horchendes Ohr hätten! Sie würden dann 
daſſelbe nicht ſo leicht den wilden Reden ihrer angeb⸗ 
lichen Freunde leihen! Aber wie die Anſtalt ein Haus 
der Barmherzigkeit iſt, ſo ſoll ſie auch ſelbſt wieder 
tbätige Barmherzigkeit üben im Geben, indem ſie 
eine Summe von nicht weniger denn 205 Thlr. 20 
Sgr. den Hülfsbedürftigen an Pflegegeldern erlaſſen 
hat. Mit dieſer Summe würde das Haus nach Ab⸗ 
zug der Jahresausgaben von 1280 Thlr. 1 Sgr. 5 
Pf. ultimo 1873 einen Beſtand von 288 Thlr. 8 Sgr. 
11 Pf. aufzuweiſen gehabt haben, der ſich nun aller⸗ 
dings nach Abzug jener geſchenkten Summe nur auf 
22 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. beläuft. Das iſt nicht viel, 
aber immerhin genug. Es iſt ein Ueberſchuß, für 
den wir dem Geber aller Gaben dankbar ſind! An 
großen Ueberſchüſſen liegt nichts, aber daran liegt 
viel, daß die Anſtalt mehr und mehr möge beachtet 
werden und ihr ſtiller Segen je länger, je mehr in 
weitere Kreiſe ſich ausdehnen möge.) 4 

Den Woblthätern der Anſtalt, den dienenden 

Gliedern, der opfernden Liebe an Gut und 
Blut folge Güte und Barmherzigkeit unſeres 
Gottes ihr Leben lang. Die Anſtalt abe ſei 
hiermit auf's Neue der freundlichen Theilnahme 
in Rath und That empfohlen. 


— Kehrerſtellen am Gymnafium, Am hieſigen Gym⸗ 
naſium werden, wie bereits gemeldet, zum 1. April 
drei Lehrerſtellen vacant. Als Zeichenlehrer iſt, da 
Herr Fiſcher nach Berlin zurückkehrt, Hr. Przyrembel 
aus Königsberg berufen, zur Uebernahme der durch 
den Abgang des Herrn Dr. Lorenz erledigten Stun⸗ 
denzahl iſt Hr. Schulamtskandidat Clauſius beſtimmt, 
über den Nachfolger des Herrn Haynacher iſt noch 
keine amtliche Mittheilung eingegangen. 

— Oeſterreichiſche Vereinsthaler. In Betreff der 
öſterr. Vereinsthaler als Zahlungsmittel haben wir 
zuvörderſt zu conſtatiren, daß durch den Vertrag vom 
13. Juni 1867 die früheren landesgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, welche den öſterreichiſchen Thalern 
Zwangs⸗Cours gegeben haben, nicht beſeitigt ſind. 
Es hat namentlich der darauf bezügliche § 10 des 
preußiſchen Münz⸗Geſetzes vom 4. Mai 1857 noch 
Geſetzeskraft. Derſelbe iſt durch die preußiſche Par⸗ 
ticular⸗Geſetzgebung nicht aufgehoben, konnte durch 
dieſelbe nach dem Inkrafttreten der Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes vom 24. Juni 1867 auch nicht 
mehr aufgehoben werden, da nach Art. 4 Nr. 3 
dieſer Verfaſſung die Ordnung des Münzweſens auf 
den Bund (später auf das Reich) übergegangen iſt. 

Nach den ſpäteren Beſtimmungen über Einfüh⸗ 
rung der Reichsgoldwährung, wird nach dem Eintritt 
dieſer jedoch die Behandlung der öſterr. Thaler als 
ausländiſche Münzen jedenfalls eintreten, doch hat 
darüber eine vorgängige geſetzliche Beſtimmung zu 
erfolgen. 

— Diebstahl auf dem gahnhofe. Der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Auguſt Karau aus dem Kreiſe Schwetz hatte 
auf dem Bahnhofe theils am Güterboden, theils 
am Maſchinenſchuppen, allerhand Eiſen frei daliegen 
geſehen und glaubte dieſes unbemerkt ſich aneignen 
zu können, was ihm auch gelang. Er brachte ſeine 
Beute auch unangefochten in die Stadt und bot ſie 
in einem Material- und Schank⸗Geſchäft in der 
Breiteſtraße andern zum Kaufe an; der Beſitzer des 
Ladens machte aber von dem Angebot Anzeige, worauf 
der K. verhaftet wurde und auch bald den Diebſtahl 
eingeſtand. 

— Cheatervorſtellung. Freitag den 13. d. Mts. 
Zwei einactige Luſtſpiele und ein Genrebild mit 
Geſang auch in 1 Atte, ſämmtliche 3 Piecen unter 
Mitwirkung, d. h. unter Uebernahme der betreffenden 
Hauptrollen in jeder derſelben Seitens des Gaſtes, 
Herrn Guſtav Kadelburg vom Berliner Wallner⸗ 
Tbeater. Es iſt uns eine angenehme Pflicht, vorweg 
die hervorragende Routine des Gaſtes conſtatiren 
zu müſſen, der in den 3 verſchiedenſten Rollen ſeine 
Aufgabe über alle Erwartung der Beſucher des Hau⸗ 
ſes löſte, und wobei wir zugleich unſer Bedauern 
ausſprechen, daß letzteres nur halb gefüllt geweſen 
und Herrn Director Ungnad wie dem Gaſte nicht 
eine Anerkennung geworden iſt, wie beide fie ver⸗ 
dienten. — Das erſte, ein Feuillet'ſches Luſtſpiel in 
geſchickter Uebertragung, entbehrt nicht der eigen⸗ 
tbümlichen franzöſiſchen Piquanterien und war der 
Löwe des Salons, Raoul von Moriere, des 
Gaſtes Herrn Kadelburg eine vollendete Perſonifici⸗ 
rung. Die zur Schau gebrachte binreißende Liebens⸗ 
würdigkeit, verbunden mit den chevalereskeſten 
Figurationen des Gaſtes, gaben ein gewichtiges Zeugniß 
für den hohen Grad der Ausbildung des zugleich na⸗ 
tureigenen Talentes des Darſtellers und fanden denn 
auch ſeine effectvollen Leiſtungen ſtürmiſchen Applaus 
und Bravos Seitens der Zuſchauer. Fräulein Lie⸗ 
der als Gräfin Savigny bildete als würdiger Ge⸗ 
genpart in der feinen, von ihnen faſt allein abgewi⸗ 
ckelten ſenſuellen Handlung mit großem Geſchick ihr 
graziöſes Spiel und geſtaltetete ſich das Stück dem⸗ 
gemäß zu einem kunſtvollen Gelingen. Herr Link als 
Graf Savigny zeichnete ganz hübſch den vorſichtig 
neutralen Charakter ſeiner kurzen Rolle. — Das 2. 
Stück, ſchon viel bekannt, „Wenn Frauen weinen.“ 
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theilte Fräulein Lieder wenn auch nicht eine gleiche, 
ſo doch ähnliche Rolle, die der regierenden Frau 
im Hauſe, zu und ibre Frau von Stein fand 
wiederum eine recht gewandte Rollendurchführung, 
während der Herr von Stein durch den Gaſt Hrn. 
Kadelburg eine weſentliche Nuaneirung des Charak⸗ 
ters gegen den im erſten Stücke erheiſchte. Aber 
auch dieſer im Junggeſellen Leben etwas 

verbummelte deutſche Baron, dem das Rouge 
et Noire etc. zu ſehr ans Herz ge⸗ 
gewachſen find und deren er ſich ſchwer trotz glück 
licher Geſtaltung des neuen Hausweſens entſchlagen 
kann, fand eine draſtiſche und künſtleriſch abgerundete 
Stizzirung durch denſelben, wie fie in demſelben 
Stücke hier wohl früher nicht geſehen worden iſt. Die 
übrigen Mitwirkenden ſpielten brav mit, die Clotilde, 
des Frl. Satran war eine recht llieblich-naive 
junge Ehegattin und H. H Kadelburg erfüllte als 
Albert von Roden die Aufgabe ſeiner Rolle ganz 

gut. ö 
Das den Schluß der Vorſtellung bildende Genre⸗ 
bild „der Zigeuner“ von Berla iſt eine recht hübſch 
inſcenirte Anekdote. Die Titelrolle nun iſt eine 
Aufgabe, die nicht nur ein mühevolles Studium ihrer 
Darſtellung erfordert und mit welchem allein auch 
ſchwerlich eine ſo charakteriſtiſch treue Vorführung, 
wie ſie uns der Gaſt genießen ließ, zu ermöglichen 
fein dürfte; fie erheiſcht vielmehr ein ſinniges Ein⸗ 
leben in das Thun und Treiben dieſes räthſelhaften 
nomadiſchen Volkes der braunen Kinder des Ariman, 
und wir ſind überzeugt, Herr K. muß in nächſter 
Nähe, in günſtigſter Gelegenheit ſich emſig dieſem 
Studium unterzogen haben, um ein ſo treues 
Spiegelbild geben und ſich in einen fo greifbaren Zi⸗ 
geuner in Fleiſch und Blut verwandeln zu können. 
Wer ihn nur eben in dieſer Rolle ſehen würde, müßte 
glauben, daß er mindeſtens unter der verſtoßenen 
Race groß gezogen ſei. Es war den Zuſchauern 
wohl allen und uns nicht weniger eine frappante 
Ueberraſchung geboten und wir glauben, daß der Peti 
des Herrn Guſtav Kadelburg für Nachahmer wohl 
unerreichbar ſein dürfte. — Die Nebenrollen ſind 
ohne Bedeutung und wurden natürlich auch ohne 
Störung durchgeführt. Ein ſtürmiſcher Hervorruf 
und nochmaliger Applaus fehlten ſelbſtverſtändlich am 
Schluſſe nicht. - 

Indem wir nicht unterlaſſen wollen auszuſprechen, 
daß Herr Ungnad ſich den Dank des Publikums durch 
die Gewinnung des ſchätzenswerthen Gaſtes erworben, 
freuen wir uns im Intereſſe der Theaterbeſucher mit⸗ 
theilen zu können, daß Letzterer noch einmal am 
Sonntage auftreten und ſomit Vielen der Theater⸗ 
freunde Gelegenheit gegeben ſein wird, den heute 
wirklich verſäumten Kunſtgenuß nachzuholen. 

Trotz des, wie oben geſagt, nicht den Erwartun⸗ 
gen entſprechenden Beſuchs am 13. haben Herr Dir. 
Ungnad und Herr G. Kadelburg ſich doch ent⸗ 
ſchloſſen, am Sonntag den 15. nicht in Bromberg, 
ſondern hier zu ſpielen, in der Hoffnung, daß das 
Publikum aus der Vorſtellung am 13. die ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungsfäbigkeit des Herrn K. erkannt haben 
und dadurch zu zahlreicherem Erſcheinen angeregt 
fein wird. Zur Aufführung kommen am 15. a] 
Gringoire a. d. Franzöſiſchen v. Bandille überſetzt 
von Winter, b] der liebe Onkel von Kreiſel. In 
beiden Stücken wird Herr Kadelburg die Haupt⸗ 
rollen ſpielen, im erſten, hier ſchon einmal von Lieb⸗ 
habern aufgeführten, Luſtſpiele den Gringoire, im 
zweiten den Landpfarrer, alſo wiederum zwei ſehr 
verſchiedenartige Rollen, wie ja auch ſein Vorgänger 
in Berlin, Dr. Hugo Müller, deſſen Fach Herr K. 
faſt vollſtändig übernommen hat, in den heterogenſten 
Partieen auftrat. Die andere Hauptrolle im zweiten 
Stück, den Küſter Hänfling, giebt Hr Dir. Ungnad. 


Vriefkaſten. 
Eingeſaudt. 


In allen größeren Städten haben die Poſtan⸗ 
ſtalten durch Aufſtellung eines Schreibpultes, welches 
Dinte und Feder enthält, dafür Sorge getragen daß 
das Publikum die Ausfüllung von Poſtanweiſungen, 
Correspondenzkarten ꝛc. ſofort an Ort und Stelle 
beſorgen kann. Sollte die Königliche Poſtbehörde in 
Thorn, welche ſo bereitwillig alle billigen Wünſche 
des Publikums erfüllt, nicht auch dieſem beſcheidenen 
Wunſche nachkommen können? 


Unus pro multis. 
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Getreide- Markt. 


Chorn, den 14. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe etwas feſter. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20 thlr.? 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 
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Telegraphischer Börsenbericht“ 


Berlin, den 14. März 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 93/1 
Warschau 8 Tage 93% 
Poln. Pfandbr. 5% ER EL} 
Poln, Liquidationsbriefe e 67 4 
Westpreuss. do 4% . . ... 93. 
Westprs. do. 4½% ũ . 100 
Posen. do. neue 4% „ 93 
Oestr. Banknoten 91 ¾ 
Disconto Command. Anth, . . . . 154%, 
Weizen, gelber; 
Abri! 868 
Septbr.-Ootb ini. 81 


Roggen: 


JT 
N. 
Mai- Innen 7 einer 
Septbr.-Octbr :. ; 0.0. = 2.0.% 358 

Rüböl: 
Aptll-Mai =. 24: 2.200 Ve 2 
Mai-Iuni - .-: 3. u 
Septbr.-October . . » 21ů 
Spiritus: / 

ADOO: a as ae Dan .22— 6 

Apcil-Mal can irn . 22—16 


Auges Seb? ana 
Preuss. Bank-Diskunt 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 13. März. N 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 460% G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ G. 
do. do. 4½ Stückl 93½ bz. G. 
Fremde Banknoten 99 bz. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93½ bz. 


Scheinbar feſt eröffnend, verlief der heutige 


Getreidemarkt luſtlos zu kaum behaupteten Preiſen. 
— Für Weizen loco zeigte ſich eher etwas beſſere 
Frage, wogegen Termine mehr angeboten als begehrt 
waren. Gek. 1000 Ctr. 


Roggen zur Stelle waren reichlich zugeführt und 
es blieb wieder ein Theil der Anerbietungen uner⸗ 


ledigt, obſchon der Handel im Allgemeinen ſich etwas 
coulanter machte. Für Termine hielt man anfäng⸗ 
lich auf etwas höhere Preiſe, aber nur vereinzelt 
waren fie durchzuſetzen. Der Schluß war matt. Gel. 
3000 Ctr. 

Hafer loco blieb vernachläſſigt, und ebenſo be⸗ 
gegnete auch das Angebot auf Termine nur ſchwacher 
Frage. — Rüböl zeigte feſte Haltung der Preiſe, die 
jedoch ſchließlich einen Theil der anfänglichen Avance 
wieder aufgeben mußten. Gek. 100 Ctr. — Spiri⸗ 
tus genoß zwar nur mäßig guter Frage, aber — 
mangels genügenden Angebots — waren beſſere 
Preiſe doch im Gefolge. Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 59—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 

Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 0 i N 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Ki 
gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. 

Rüböl loco 19 thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 1 

Petroleum loco 10% thlr. bez. > E 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 6 far. bez. — — 

Breslau, den 13. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
er mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändert. g : 

Weizen bei notirten Preifen gut verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8½ —9 Thlr., gelber mit 8/—8¼ 
Thlr., feinſter milder 8 Thlr. — Roggen feine 
Qualitäten gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 6½ 
—7½ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte gut 


preishaltend, per 100 Kilo. neue 6½¼ —7 Thlr., weiße 4 


Ps Thlr. — Hafer boch gehalten, per 100 
Kilogr. weißer 6¼ 6¼ Thlr., feinſter über Notiz. 


— Mais obne Umfag, ver 100 Ri. 5% 6% Thlr. 
— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Kil. 6-6 


Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 68 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4/— 5½½ Thlr., gelbe 5¼ — 5½ Thlr. 
Oelſaaten in ſehr feſter Haltung. 
Kleeſaamen in matter Haltung, rother ruhiger, 
per 50 Kilogr. 14-15-17 Thlr., weißer matter, 


per 50 Kilogramm 14—18— 21” Thlr., hochfein über 


Notiz bezahlt. z 

Ty mothee lebhaft gefragt, 10 —12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 111½¼ 12 ¾, Roggen fein 
10% — 11 thlr., Hausbacken 10½ 10% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4%,, Weizenkleie 3½ 3/2 Thlr. 
————— — — — 

Wieteorologiſche Beobachtung u. 


Telegraphiſche Berichte. 
rt. 8 Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke. 


Am 13. März. 


8 Haparanda 335,4 — 13,3 SO. 1 bedeckt 

„Petersburg 335,6 —1,2 N. 1 bedeckt 

„Moskau 332,8 —0,6 SO. 4 bedeckt 

6 Memel 337,0 —2,0 N. 1 trübe 

7 Königsberg 337,5 —3,4 NW. 4 trübe 

6 Putbus 338,0 — 3,1 NW 1 wolki 

„Stettin 339,4 —2, WNW. 1 bewöl 

„Berlin 340,2 —2,0 NW. 1 heiter 

„ Poſen 335,2 —4,6 NW. 1 Pt., Reif 
„Breslau 334,0 —3,5 O. 1 bd. Schn. 

8 Brüſſel 340,2 0 NO. 1 bewölkt 

6 Köln 339,0 —3, NN. 2 heiter 

8 Cherbourg 340,9 5,6 NRW, 3 bedeckt 

3 


2 Havıe 3445, 6,0 N. bedeckt 


Station Thorn. 
— 9 
13. März. — Tom. Wind Ha 
2 Uhr Nm. 338,45 0,4 W. I 3. h. 
10 Uhr Ab. 338,74 —29 SW 2 Z.ht. 
14. Mär 


6 Uhr M. 337,13 —08 W. 2 bd. 
Waſſerſtand den 14. März 3 Fuß — Zoll. 


n 


= 
> 
=‘ 


. 


nferate. 


Heute, den 14. d. Mts. iſt die 
verw. Kreisgerichts⸗Sekretair 
Felicia v. Bojanowska, 
geb. v. Golkowska, 
im 83. Lebensjahre vorſtorben. 
Die Trauerandacht findet am 
18. d. Mts. um 9 Uhr Vorm. 
in der Marienkirche ſtatt; die 
Beerdigung an demſelben Tage 
Nachm. um 4 Uhr auf der Mocker. 
Um gütige Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeege l d⸗Hebeſteile ſoll vom 
1. April d. J. ab auf 3 reſp. 1 Jahr 
anderweit verpachtet werden. Wir ha⸗ 


ben hierzu einen Termin auf 


. 1 


> 


— 


Freitag, den 6. März d. J. 

; Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, 
zu welchem wic Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken einladen, daß ein jeder Lizi⸗ 
tant eine Kaution von 100 Thlr. im 


Termin baar einzuzahlen hat. 


Die Pachtbedingungen köanen in 
unſerer Regiſtratur und bei der Steuer- 
Rezeptur zu Podgorz während der 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Thorn, den 6 Februar 1874. 
Königl. Haupt- Zoll⸗Amt. 
i e C. Kaufmanns 
Menagerie 
iſt' mit Elephanten, 
Löwen, Tiegern, 
Bären, Wölfen, 
E Hyänen, Schlangen 
u. ſ. w. von Kö⸗ 
nigsberg hier eingetroffen und von 
Sonnabend den 14. bis Sonntag der 


22. März auf dem neuſtädt. Markte 


zur Schau ausgeſtellt. Fütterung und 
Dreſſur der Raubthiere Nachmittage 4 
und Abends 8 Uhr. 


Heute und die folgenden Abende | 


irt 
und Gefangsvorfräge 


2 
2 


5 
2 
= 


einladet 


. 


Heute und die folgenden Abende 


once BE 
und Geſangs-Vorträge, 
von der Säager⸗Geſellſchaft Preissig, 
wozu ergebenſt einladet 


C. Krause, Schülerſtraße. 


Zur- Wacht am Rhein. 


Kissner. 


Stockfiſche 


empfiehlt C. A. Guksch. 


Ziegelei-Garten. 
Heute Sonntag d. 15. d. Mts. zu 
gutem Kaffe „friſche Pfannkuchen.“ 


u. Pferdemarktes in 
Chourn. 


Die Reſtauration auf dem biel, 
Viehmarkt⸗Etabliſſement ſoll vom 1. 
Mai d. J. ab verpachtet werden; Be⸗ 
dingungen bei dem Unterzeichneten, an 
welchen auch Offerten bis zum 24 
März er. einzureichen ſind. 

M. Schirmer. 


Nouveautés 


in Herren Anzügen in großer Auswahl 
Anfertigung nach neueſtem Schniti 
bei 
___tebrüder Danziger. 
Malz-Ertrakt-Bier, 
20 Flaſchen für 1 Thaler. 
B. Zeidler. 


— Malzeriract-Bier |. 


20 Flaſchen excl. Glas 1 Thlr. 
efferint Carl Spiller. 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der feıt 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa- 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup, leilter 
laut Dankagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals: 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


Sämereien 
KI Künſtliche Düngemittel. 

Alle Sorten Feld-, Wald⸗ und Gar 
ten⸗Sämereien, rothen, weißen, gelben, 
ſchwediſchen Kleeſaamen, Tymotheum, 
alle Sorten Raigräſer und Gras ſäme⸗ 
reien, amerik. Pferdezahn⸗Mais, Lupinen, 
Wicken, Runkelrüben und Möhrenſaamen, 
ſowie künſtliche Düngemittel als: trocken 
und feingemahlenes Düngergypsmehl, 
Guano, Superphoe phate, Chiliſalpeter, 
diverſe Sorten Kaltialze empfi-bit billigh 


The Howe 


Hihmafdineng 


für Familien und Haudwerker, dae 
beſte Syſtem, empfiehlt zu belligen Prei 
en 6. Willimtzig 
junger Mann findet Logis bei 
Ehlert, Marienſtr. 286, 1 Tr. 


Domaine Klein Vertung bei Allenſtein. 


Dienſtag den 31. März er. 1 Uhr Nachmittags 


Zuchloieh⸗Kuclion we: 


; 25 Stärken, 15—8 Monate alt, aus der Wilſter Marſch, 


5 Stiere, circa 8 Monate alt, im Herbſt 1873 eingeführt, 
8 milchende Kühe (1 und 2 mal gekalbt), Oldenburger 


Höhenvieh. 


ö Zu den gegen 11 Uhr Vormittags in Allenſtein aus Inſterburg und Thorn 
eintreffenden Zügen iſt Fuhrwerk am Bahnhof. Auf vorangegangene Meldung 
zu jedem Zuge Fuhrwerk zur Dispoſition. 


Paſſagepreiſe incl. 


Erdmann. 


Fortſchritts⸗Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. 
Die vorzüglichen Chocoladen 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, 
Hochſtraße 9, 

bewähren ihren geſicherten und in ſteter Zunahme begriffenen Weltruf 

durch die Bereitung aus feiner Cacao und Zucker, ohne jedwede fernere 

Thorn bei H. Leutke, Conditor, 

E. Michaelis, Cdtr., Herm. Schultz; Culm bei Carl Wernicke, 


Beimiſchung. — Verkaufsſtellen: 


W. v. Brön, Franz Knack. 
Zahlreiche frühere 


Prämtirungen und Auszeichnungen. 


: 
UT en 


lach Amerika für 45 Chle 
mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 
von Stettin nachdtew⸗Aork 


am 2 April, 16. April, 30. April. u. ſ. w. 
Beköſtigung: Kajüten, 120, 90 u. 60 Thlr., Zwiſchendeck45 Thlr. 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 


Lloyd, in Thorn an 


Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 
Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths 


Auction! 


5 Umzugsbalber bin ich geſonnen am 18. d. Mts. Vorm. 9 Uhr mein Haus⸗ 
Verpachtung des Vieh- und Küchengeräthe gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend zu veräußern. 


Für H 
Sommerſtoffe zu 
und 


in den neueſten Farben und Muſtern. 


W. Pickut, 


St. Annenſtr. Nr. 189. 


Original-Singer- 


Nühmaſchinen 


in den verſchiedenſten Ausſtatrungen und 
reichſter Auswahl 
ſowie alle gewerblichen Zwecke, = | 
Driginal-Siuger-Cylinder- | 
Maſchinen für Schneider und Schuh⸗ i 
macher zu Fabrikpreiſen in ihrer bekannten] neueſten Muftern, Handtüchern 
Vorzüglichkeit nur allein zu haben bei 


für Familiengebrauch 


B. Freudenreich, 
Altſtädt.⸗Thor Nr. 235 1 Treppe. 


Beſtes Maſchinen⸗Oel, Nadeln und Garn billigft. 


erren. 
ganzen Anzügen 


Paletots 


Auch laſſe ich Beſtellungen nach den 


neueſten Facons modern, elegant und ſchnell anfertigen. = 
Benno Friedländer. 
Die Berliner Schuh: & Stiefel-Fabrif 


von 


5 Robert Kempinski 


16. Brückenſtr. 16. 


mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren⸗ und Damen-Stiefel 


in groͤßter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


KAEKRKKKKKAKKOKAKKKKKKKÄRKNH 
Aris: 
In der Conditorei des Hru. 


PVarrey am Markt. 


Der Hr. Ausverkauf 
von Herren⸗Garderoben u. rohen Stoffen wird nur bis 


Montag 


Rabatt. 


NNNTNNXNNNX XX 


Abend den 16. d. Mts. 
fortgeſetzt, und iſt der Preis um 20 pCt. noch 
ermäßigt. 
Schneider u. Wiederverkäufer erhalten beſondern 


& 
*. 


e Gebr. Buttermilch, Ar 
Sr Poſen. Ga 
3 S % 
an 


Zur Saiſon 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in fertigen 
Kleidungsſtücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
Herren-Artikeln, als: 
Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 
Hoſenträgern ꝛc. 


zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen. Ratenzahlungen 

22 > werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge⸗ Ss I 
u , ſandtem Maaß aufs Schleunigſte effectuirt. N * 

2 , 0 Hochachtungs voll N Ss NZ 
2 m, . N EN 
%, e Gebr, Buttermilch, SEI 

hr 2 0 D D 
* Poſen. > 
e 0 


5 BIP. 
3. er Lotterie (Zieh. 17., 18. u 
19. März) verfendet gegen baar: Origi; 
nale ½ à 36%, Ya à 17% Thir, 
Antheile Y% à 7 Thlr., ½¼ A 3½ 
Thlr., ½ A 1 Thlr. 
30. C. Hahn in Berlin, Kommandantſtr. 30 
„ Vorzünli en a De 
Klee, Timothee, Luzerne 
ꝛc. empfiehlt billigſt 
Jacob Goldschmidf, Thorn, 
Breiteſtr. 83, neben Hru. Cohn. 


Brillen, Lorgnetten, Pinco-nez 


u. ſ. w. zu billigen 
Preiſen bei 


i W. Krantz 

Ein Sohn ordentlicher Eltern 
kann als Lehrling bei mir eintreten, 
Franskewski, 

Friſeufr. 


Zur sichern Heilung! 


Kranken & Leidenden 
ſende ich auf portofreies Verlangen 
frauco und uuentgeltlich den Gra⸗ 
tige Auszug der neu erſchienenen 28, = 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: 3 
„Die einzig wahre Naturheilkraft“ f 
oder Sichere Hilfe für innerlich u. 
äußerlich Kranke jeder Art, auch 
gegen alle Geſchlechts krankheiten. 
Gust. Germann in Braunſchweig. 
6 cõra tis. 


Mauerziegel erſter und zweiter Klaſſe 


werden auf Lieferung zu kaufen gefucht 
von 


R. Tarrey, 
Conditor in Thorn. 


buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 


Mewer Selfenkeller- 

Bier 

aber — fein! 

im alleinigen Depot von 
Thorn Carl Spiller. 

Ein gut erhaltenes 5 

Pianin o 

wird zu kaufen gewünſcht. 
J. Loewenberg jun. 
Strasburg t. Witp-. 


Bleichwaaren, 
alle Webereien von Tiſchzeugen in 


desgl., und Leinwand in jeder 
Breite, ſowie das Spinnen von 
Flachs und Werg oder Hede in beſten 
Garnen beſorgt aufs Reelſte 


Herr Friedr. Emrich 

in hir ſchberg i. Schl. 
Gefl. Aufträge erbittet ſich für denſelben 
V. Henius. + 


Magenkrampf und Hämorrhoiden 


waren lange mein Leiden, von 
welchen Uebeln mich Herr Apotbe⸗ 
ker Deibert in Frankfurt a. M. 
alte Rothhofſtraße 2, vollkommen 
herſtellte 

Magdeburg. Michael Weiß. 


2888880888880 


Soeben eingetroffen: 


9 Hallberger's illustrirts 2Pracht- 9 
9 ausgabe von 
ON hakespeares 
0 „ 
SAMMTLICHEN WERKEN, 
8 Mit 830 Ihuſtrationen von 
John Gilbert, 0 
Erste Lieferung. Preis 5 Sgr. 0 
0 bei Ernst Lambeck. 0 
Am 12. Abos. 7 Uhr habe ich am 
Culmerthor Wäſche gefunden; der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen 
Erſtattung d. Inſertionsgebühren von mir 
abholen. Kl. Mocker 15. Perschau. 
Mein Grundſtück Mocker 
Nr. 257, mit einem neu 
erbauten Wobnhauſe, 
Scheune und Stau, jo 
wie 13 Morgen Land und 
Wieſe, bin ich Willens zu verkaufen 
oder auf mehrere Jahre zu rerpachten. 
David Mareus Lewin. 
Meine Grundſtücke Penſau Nr. 4 5. 
und 6, Flächenraum 208 Morgen, 
beabſichtige bei geringer Anzahlung ge⸗ 
theilt oder im Ganzen aus freier Hand 
zu verkaufen. 
Thorn. Adolph Leetz. 
Penſionaite finden Aufnahme bei 
Hoppe, Lehrer, Gerſtengaſſe 98. 
Ein junges Madchen aus auſtan diger 
Familie ſucht Stellung zur Unterftügung 
der Hausfrau. Auf Gehalt wird we⸗ 
niger, als auf gute Behandlung geſeben. 
Gefällige Offerten werden unter BT. 
100 Post restante Thorn erbeten. 
Der Uhrmacher-Laden 
in meinem Haufe iſt fofort zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 
I mb, Zim z. vrm. Bäderftr. 214, 
Stadt- Theater in Thorn. 
Sountag, den 15. März. Letzies Gaite 
ſpiel des Hrn. Gustav Kadelburg 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
„Gringoire. Drama in 1 Akt von 
Theodor Bauville, Deuſſch von Wins 
ter. Darauf: „Der liebe Onkel.“ 
Schwank in 4 Akten von Kneidel. 
Montag, den 16. März 1874. Letztes 
Gaſtſpiel des Herrn Gustav Kadel- 
burg vom Wallner Theater in 
Berlin. Die „Memoiren des Teu⸗ 
fels“. Luſtſpiel in drei Acten nach 
dem Franzoͤſi chen von L. Schneider, 
Otto Ungnad. 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: 8. März. Paul Curt Max 
S. d. Kaufmann Claaß. 8. Clara Hedwig 
eine uneheliche Tochter. 8. Hermann Franz 
Arthur ein unehelicher Sohn. 
Geſtorben: 10. März, Schuhmacher⸗ 
meiſter Auguſt Wilhelm Schnögaß. 11. 
Benno Hugo Adolph, S. d. Grenzaufſeher 
Ceczorzinski. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft d. 8. März. Carl Oscar Das 
vid, Sohn des Schloſſergefellen Both zu 
Kulmer⸗Vorſtadt. Gustav Friedrich, S. d. 
Arbeitsmannes Janke zu Elsnerode. Albert 
Heinrich, S. d. Arbeitsmanns Wieſe, zu 
Bromberger⸗Borſtadt. Adolf Theophiel, 
S. d. unverehelichten Thereſe Hafft zu 
Vromberger⸗Vorſtadt. 
— — —-— —¼—ß — 


